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Gewählt wurden die Vertreterin-
nen und Vertreter für den Lan-
desausschuss der Partei DIE
LINKE. Aus dem Kreisverband
Schwerin wurden Birgit Trübe
und Peter Brill gewählt. Letzte-
rer bekam das Votum der Konfe-
renz, innerhalb des Landesaus-
schusses in der Arbeitsgruppe
Personal mitzuwirken. Dietmar
Bartsch berichtete über die zu
diesem Zeitpunkt bevorstehen-
de Debatte zum Haushalt 2011
und rief auf, weiterhin den Pro-
test gegen das sogenannte
Sparpaket weiterhin zu unter-
stützen. Einen Ausblick auf die
Wahlen gab es von Helmut Hol-
ter. Von beiden Rednern wurde
betont, wie wichtig ein starkes
Miteinander innerhalb der Par-
tei DIE LINKE. ist, schließlich
sind wir die Hoffnung vieler Men-
schen und die wirkliche soziale
Alternative. R.J.

Delegiertenkonferenz mit Blick auf Wahl 2011
Birgit Trübe stellt sich zur Wahl. Helmut Holter spricht über die Wahl 2011.

Am 3. November
2010 fand in 
Schwerin die 
Delegiertenwahl -
kreiskonferenz 
Westmecklenburg
statt.

Dietmar Bartsch während der Konferenz bei der Stimmabgabe

»Die Welt«, 18. 11. 2010

Jeder Fünfte arbeitet unter
der Niedriglohngrenze
Arm trotz Arbeit: Mehr als 20 Prozent
aller Vollzeitbeschäftigten in Deutsch-
land werden der BA zufolge mit Nied-
riglöhnen abgespeist.
In Deutschland arbeiten über vier Mil-
lionen vollzeitbeschäftigte Arbeitneh-
mer im Niedriglohnsektor. Das geht
aus einer neuen Statistik der Bundes-
agentur für Arbeit in Nürnberg hervor,
die erstmals die Daten aller knapp 27

Millionen sozialversicherungspflichti-
gen Beschäftigten in umfasst. 
Nach Angaben der Statistiker verdien-
ten 2009 gut 22 Prozent der vollzeitbe-
schäftigten Arbeitnehmer (ohne Aus-
zubildende) monatlich weniger als
1784 Euro brutto und arbeiteten damit
unterhalb der Niedriglohnschwelle. Als
Niedriglohn gilt ein Einkommen von
höchstens zwei Dritteln des mittleren
Lohns (Medianlohns) in Deutschland.
Der Medianlohn belief sich Ende 2009
laut Berechnungen der Arbeitsagentur
auf brutto 2676 Euro bzw. 2805 Euro in
West- und 2050 Euro in Ostdeutsch-
land. Wie aus der BA-Statistik weiter

hervorgeht, ist der Anteil der Vollzeit-
beschäftigten im Niedriglohnsektor
seit 1999 deutlich gestiegen. Arbeite-
ten vor zehn Jahren noch 16,6 Prozent
der Arbeitnehmer in Westdeutschland
für einen Niedriglohn, waren es 2009
bereits 20,2 Prozent. In Ostdeutsch-
land stieg die Quote den Angaben zu-
folge von 17,9 Prozent auf 21,3 Pro-
zent. Die Wirtschaftskrise hatte offen-
bar keinen Einfluss auf die Nied-
riglohnbeschäftigung: Der Anteil der
Arbeitnehmer mit Einkommen unter-
halb der Niedriglohnschwelle hat in Ost
und West seit 2007 nicht weiter zuge-
nommen. 

zitiert

Seite 3 Vom Landesparteitag 
Mecklenburg-Vorpommern

Ein guter Start
in das Wahljahr
Kreisparteitag 
am 15. Januar 2011
Um im neuen Jahr gut zu starten
wollen wir uns am 15. Januar 2011
zu einem Kreisparteitag in den Rit-
terstuben treffen. Ab 10 Uhr werden
wir beginnen und haben uns ein
umfangreiches Programm gegeben.
Neben der Wahl der Direktkandida-
ten für unsere Landtagswahlkreise
wollen wir den Entwurf unseres Pro-
grammes diskutieren. Dabei wollen
wir vor allem die Diskussionen aus
den Basisgruppen und von den Ver-
anstaltungen der Rosa-Luxemburg-
Stiftung einbeziehen. 
In Vorbereitung auf die Landtags-
wahl ist es jedoch auch wichtig,
dass wir beginnen Ideen für einen
kreativen Wahlkampf zu suchen.
Über die Feiertage zu Weihnachten
und zum Jahreswechsel haben wir
vielleicht die Zeit, die eine oder an-
dere Idee zu finden oder weiterzu-
entwickeln. Wenn Ihr also etwas zu
dieser Ideensammlung beitragen
wollt, lasst uns Eure Gedanken bis
Anfang Januar zukommen. Dies
kann auch die Grundlage für einen
Spendenaufruf sein, den wir für
die Finanzierung unseres Wahl-
kampfes brauchen werden.
In diesem Sinn lade ich Euch herz-
lich ein, das kreative Potential un-
serer Partei zu bereichern und
natürlich auch dazu, euch am Ge-
dankenaustausch auf dem Partei-
tag zu beteiligen.
Stefan Schmidt, Kreisvorsitzender
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Mit neuem
Schwung ins
neue Jahr
Liebe Genossinnen und Genossen!

Das Jahr 2010 geht mit großen Schritten
seinem Ende entgegen. Ein guter Zeit-
punkt, um allen Aktiven für die geleistete
Arbeit in den vergangenen Monaten zu
danken. Damit geht ein anstrengendes
aber dennoch erfolgreiches Jahr zu Ende. 
Im Frühjahr haben wir auf dem Kreispar-
teitag einen zum großen Teil neu zusam-
mengesetzten Kreisvorstand auch mit mir
als neuen Kreisvorsitzenden gewählt. Die-
ser Kreisvorstand hat sich in den vergan-
genen Monaten mit aktiver Unterstützung
von vielen Genossinnen und Genossen in
seine Aufgaben eingearbeitet. 
Aber natürlich war die Arbeit nicht immer
einfach. Gerade die Angriffe auf unsere
Oberbürgermeisterin Angelika während
der Diskussion um den Schwimmhallen-
neubau und auch die erneute öffentliche
Diskussion um die Verwicklung von Ge-
nossinnen und Genossen in eine Tätigkeit
beim Ministerium für Staatssicherheit in
den vergangenen Wochen haben für viel
Aufregung in unserer Partei gesorgt. 
Dabei zeigte sich einmal mehr, wie wich-
tig ein offener und ehrlicher Umgang zwi-
schen uns und mit unserer Geschichte ist.
Die Diskussion hat gezeigt, dass sich Ge-
nossinnen und Genossen, die offen und
ehrlich mit ihrer Vergangenheit umgehen,
unserer Solidarität sicher sein können
und dass wir uns mit Unehrlichkeit in die-

ser Frage selbst Schaden zufügen. Dies
führt dazu, dass die Auseinandersetzung
mit den wichtigen anstehenden gesell-
schaftlichen Problemen aus dem öffentli-
chen Meinungsbild sehr schnell ver-
schwindet, wenn wir uns mit derartigen
hausgemachten Problemen auseinander-
setzen müssen. 
Konsequenz kann aus meiner Sicht nur
immer wieder der Hinweis auf den beste-
henden Beschluss von 1991 sein, der den
offensiven Umgang mit diesem Teil unse-
rer Vergangenheit bei Amts- und Mandats -
trägern festschreibt. Wer sich nicht daran
hält, schadet unserer Partei und ihrem öf-
fentlichen Ansehen und muss dement-
sprechend mit den sich aus dem Be-
schluss ergebenden Konsequenzen leben. 
Für mich als Kreisvorsitzenden bleibt zu
hoffen, dass diese neue Diskussion dazu
führt, dass alle, die in öffentlichen Äm-
tern und Mandaten für unsere Partei
streiten wollen, sich von den Genossin-
nen und Genossen leiten lassen, die be-
reits seit Jahren offen und ehrlich mit
diesem Teil ihrer Vergangenheit umge-
hen. Gerade im kommenden Landtags-
wahljahr sollten wir uns damit vor erneu-
ten »Enthüllungen« schützen.   
Um die Landtagswahl im kommenden
Spätsommer vorzubereiten, werden wir
am 15. Januar unseren nächsten Kreispar-
teitag durchführen. Auf diesem Parteitag
wollen wir uns zum einen mit der Pro-
grammdiskussion befassen und in diesem
Zusammenhang natürlich auch Erfahrun-
gen aus den Basis- und Stadtteilorganisa-
tionen austauschen. Gerade zur Vorberei-
tung des Wahlkampfes ist es wichtig, dass
positive Erfahrungen aus Veranstaltungen
und Aktionen auch vielen Genossen in un-
serem Kreisverband zugänglich gemacht
werden. Dies erhöht unsere Wirksamkeit
nicht nur im Wahlkampf, sondern auch in
der täglichen politischen Arbeit. 
Anträge und Änderungsvorschläge zum
Programm sollten bis zum 17. Dezember
in der Kreisgeschäftsstelle vorliegen, da-
mit wir sie den Delegierten des Parteitags
rechtzeitig zur Verfügung stellen können
und gegebenenfalls auch eine Diskussion

in den Basisorganisationen noch möglich
ist. Auch der Kreisvorstand wird sich auf
seiner ersten Sitzung im Januar noch ein-
mal intensiv mit der Vorbereitung dieses
Parteitages befassen.
Auf diesem Parteitag wird Euch der Kreis-
vorstand Helmut Holter und Martina Simon
als Direktkandidaten für die Landtags-
wahlkreise in Schwerin vorschlagen. Hel-
mut schlagen wir Euch für den südlichen
Wahlkreis (Großer Dreesch, Mueßer Holz,
Neu Zippendorf, Krebsförden) vor. Zu sei-
ner Person brauche ich an dieser Stelle si-
cher nicht viel sagen, ist er doch unser
Kandidat für das Amt des Ministerpräsi-
denten und wird unsere Partei in den
Landtagswahlkampf führen. Dafür braucht
er unsere volle und ungeteilte Unterstüt-
zung. 
Für den nördlichen Wahlkreis (Altstadt,
Weststadt, Lankow) schlagen wir Euch
Martina Simon als Direktkandidatin vor.
Auch wenn sie nicht Mitglied unserer Par-
tei ist, vertritt sie uns doch sehr engagiert
als Mitglied im Bauausschuss der Stadt-
vertretung und bereichert so die Arbeit un-
serer Fraktion. Die inhaltliche Überein-
stimmung mit den Positionen unserer Par-
tei ist dabei unübersehbar. Gerade weil sie
sich in unserer Altstadt heimisch fühlt und
auch intensive Kontakte in verschiedenen
Vereinen pflegt, erhoffen wir uns ein brei-
tes Potential in diesem Wahlkreis.
Mit der Nominierung dieser beiden Kandi-
daten und einem intensiven inhaltlichen
Austausch auf diesem Kreisparteitag wol-
len wir gute Voraussetzungen für eine er-
folgreiche Arbeit im neuen Jahr schaffen.
Dafür benötigen wir sicher viel Energie
und vor allem langen Atem. Deshalb wün-
sche ich Euch in den kommenden Wochen
eine erholsame und besinnliche Weih-
nachtszeit, ausreichend Zeit um neue
Kraft tanken zu können, und auch einen
guten Rutsch in ein erfolgreiches Jahr
2011 im Privaten und auch in unserer ge-
meinsamen politischen Arbeit.

In diesem Sinne begleiten Euch 
meine solidarischen Grüße.

Stefan Schmidt

Das Wort zum Monat
Von 
Stefan Schmidt, 
Vorsitzender 
des Kreisvorstandes 
Schwerin der Partei
DIE LINKE.

Herzliches Dankeschön
für viele Jahre gemein -
samer produktiver Arbeit

Liebe Dorothea Kintscher,
Lieber Helmut Sander,
Was kaum bekannt war in der
Vergangenheit, ist die Tatsache,
dass hinter den Kulissen bei der
Herstellung unseres Offenen Blat-
tes viele fleißige Hände Anteil am
Endprodukt hatten und haben.
Ein Produkt, das sich in den letz-
ten Jahren durchaus gemausert

hat. Mit dem Erscheinungsende
der Landesausgabe des Offenen
Blattes stand vor Jahren in
Schwerin die Frage nach dem
Weiterführen eines Informations-
blattes für die Genossinnen und
Genossen und die Öffentlichkeits-
arbeit. Um es kurz zu machen, lie-
ber Helmut, ich hatte Dich gefragt
und Du hast ja gesagt.
Manchmal war es sicher anfäng-
lich eine Zumutung, was wir Dir
für die Herstellung des Offenen
Blattes angeboten haben. Man
macht es sich eben auch mal

leicht und meint, Helmut wird es
schon richten, und so war es ja
auch immer über viele Jahre hin-
weg. Ein großes Dankeschön
auch an Dorothea Kintscher, die
dafür Sorge getragen hat, dass
im Ergebnis einer professionel-
len Korrekturlesung ich mir keine
Sorgen um die Rechtschreibung
machen musste. Im übrigen wur-
de sie zwar nie gefragt, aber als
Ehefrau von Helmut macht man
es eben so.
Nun werden wir es ab Januar al-
leine versuchen, das Offene Blatt

zu produzieren. Wir, das sind
dann Rasho Janew und ich.
Also noch einmal danke für eine
Zeit gemeinsamer produktiver,
sehr menschlicher und freundli-
cher Zusammmenarbeit. Für
Euch beide alles Liebe und Ge-
sundheit in den kommenden Jah-
ren und einfach ein bisschen
mehr Glück!
Und gestattet uns bitte auch in
Zukunft anzurufen, um einen
über die Jahre geschätzten Rat
einzuholen.

Peter Templin
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Die Tagesordnung sagte wenig
zum bestimmenden Thema des
Landesparteitages aus. Dafür
konnte man sich an Hand der
Presseartikel der letzten Tage
denken, was das bestimmende
Thema sein würde. Es war das
Thema »DIE LINKE und die Sta-
si«.
Gleich zu Beginn des Parteitages
hat unser Landesvorsitzender
Steffen Bockhahn einige deutli-
che Worte zu den »Stasi-Ent-
deckungen« der letzten Tage und
Wochen gefunden. Er hat Ehrlich-
keit eingefordert, Ehrlichkeit uns
gegenüber. Und ich gebe ihm hier
Recht! Wer für Ämter kandidiert,
muss zu seiner Vergangenheit ste-
hen und seine Vergangenheit of-
fenlegen. Hierzu gab es einige
kontroverse Ansichten. Die Mehr-
heit der Redner hat sich für einen
offenen Umgang mit den eigenen
Biographien ausgesprochen. In
der Diskussion hat sich die Ge-
nossin Renate Malchow für ihren
Fehler entschuldigt. 2001 hatte sie
auf dem Parteitag ihre Zusam-
menarbeit mit der Stasi nicht of-
fengelegt. Sie meinte, dass es ein
Versehen gewesen wäre. Mich hat
diese Entschuldigung beein-
druckt. Fehler einzugestehen ist
immer schwer. So etwas in der
breiten Öffentlichkeit zu tun, ist
noch schwerer. Am Ende des Ta-
ges haben wir auf Grund des
Rücktritts der Genossin eine neue
Landesschatzmeisterin gewählt:
Gabriela Buchholz.
Dass das Thema so im Vorder-
grund stand, störte mich gewaltig.
Das Thema DDR steht bei uns lei-
der viel zu oft im Vordergrund.
Man soll aus der Vergangenheit
lernen. Man muss aber auch die
Zukunft gestalten! Mecklenburg-
Vorpommern hat riesige Proble-
me: Armut, Abwanderung und ein
mangelhaftes Bildungswesen.
Auf solche Punkte sollten wir uns
stärker konzentrieren. Auf das
Bildungswesen wurde glückli-
cherweise eingegangen. 
Die »Landesarbeitsgemeinschaft
Bildung« und der Landesvorstand
brachten einen guten Antrag ein.
Dieser steckt voller Ideen. Auf al-
le Aspekte kann ich hier nicht ein-
gehen. Drei Punkte möchte ich
aber näher betrachten. Der erste
Punkt ist, dass wir uns für ein in-
klusives Schulsystem einsetzen.
Das bedeutet kurz gesagt: Eine
Schule für alle. Alle werden zu-
sammen unterrichtet, egal ob
hochbegabt oder gehandicapt. Je-

der wird nach seinen Fähigkeiten
in einer Schule gefördert. Ich den-
ke, dass das der richtige Ansatz
ist. Eine Schule, die selektiert, ist
weltfremd. Außerhalb der Schule
müssen wir mit den unterschied-
lichsten Menschen klarkommen.
Darauf muss die Schule unsere
Kinder vorbereiten. Ein zweiter,
wichtiger Punkt ist, dass wir uns
gegen die Verschlechterung des
Referendariats der Lehrer einset-
zen. Früher wurde den Referenda-
ren durch verschiedene Seminare
ein umfangreiches theoretisches
Wissen vermittelt. Diese Semina-
re sollen bald wegfallen. Auch die
Betreuung der Referendare durch
Lehrer, die den Unterricht beob-
achten, soll weitgehend wegfal-
len. Der dritte Punkt ist die Forde-
rung nach einer flexiblen Ein-
gangsstufe. Das bedeutet, dass die
erste und zweite Klasse als eine
Eingangsstufe zusammengelegt
werden sollen. Wer schnell ist,
kann die Klasse schon nach einem
Jahr verlassen, wer länger
braucht, kann bis zu drei Jahre
bleiben. Ich halte das für den rich-
tigen Weg. Kinder entwickeln
sich unterschiedlich. Darauf müs-
sen wir stärker eingehen.
Der Landesparteitag war etwas
Besonderes. Er wurde mit einer
Basiskonferenz kombiniert. Nach
der Mittagspause wurden deshalb
drei unterschiedliche Foren ange-
boten. Man konnte sich dort mit

den Themen »Bildungspolitik«,
»Leitbild MV 2020 +« oder mit
Strukturfragen der Linken ausein-
andersetzen. Ich besuchte den
Workshop zum Leitbild MV.
Helmut Holter führte in das Leit-
bild ein und präsentierte uns das
Ergebnis von jahrelanger Arbeit
und zahlreichen Diskussionen mit
interessierten Mitgliedern. Es gab
zu einzelnen Punkten Kritik. So
solle das Thema Emanzipation
nicht genug im Mittelpunkt stehen
oder auch der Begriff der »Regi-
on« wird im Leitbild inflationär
und uneindeutig benutzt. Trotz-
dem weist der Entwurf in die rich-
tige Richtung. Dieser fordert
mehr Basisdemokratie. Das ist der
richtige Weg, um Politikverdros-
senheit zu bekämpfen. Man muss
den Menschen mehr Entschei-
dungsmöglichkeiten einräumen.
Und der Programmentwurf for-
dert, dass wir uns von der einseiti-
gen Ausrichtung auf das Wirt-
schaftswachstum verabschieden
sollten. Diese Forderung ist revo-
lutionär. Für das Wirtschafts-
wachstum ist es wichtig, dass vie-
le Güter verkauft und gekauft
werden. Sich auf eine solche
volkswirtschaftliche Größe zu
verlassen, setzt aber falsche An-
reize. Hierfür möchte ich ein kur-
zes Beispiel geben: Für das Wirt-
schaftswachstum sei es besser,
wenn Fernseher statt zehn Jahre
nur fünf Jahre halten. So wären

die Menschen häufiger gezwun-
gen, sich ein neues Gerät zu kau-
fen und das sei gut für das Wachs-
tum. Aber hat das etwas mit Le-
bensqualität zu tun? Oder hat es
etwas mit einer nachhaltigen Ge-
sellschaft zu tun? Die Antwort
darauf lautet: Nein! Die Frage der
Politik muss lauten: »Wie er-
höhen wir die Lebensqualität der
Menschen?« 
Unser Kandidat für Mecklenburg-
Vorpommern, Helmut Holter, po-
sitionierte sich klar gegen die
Cas tor-Transporte in unserem
Land und gegen die Lagerung des
Atommülls in Lubmin. Er forder-
te die Landesregierung auf, hier-
gegen vor dem Bundesverfas-
sungsgericht zu klagen. Dieses
wichtige Thema wurde auch in ei-
nem Antrag thematisiert. Der An-
trag wurde fast einstimmig ange-
nommen und macht deutlich, dass
DIE LINKE die Anti-Atom -
protes te unterstützt. Meiner Mei-
nung nach ein wichtiges Zeichen
an die Öffentlichkeit. 
Mein Fazit: Auf dem Parteitag ha-
ben wir uns leider zu sehr mit uns
selbst beschäftigt. Die Inhalte,
wie Bildung, Leitbild 2020 + und
Castor-Transporte, waren gut und
wichtig. Die Selbstbeschäftigung
hat aber verhindert, dass diese In-
halte medial eine Rolle spielten.
Das wird beim nächsten Mal be-
stimmt besser!

Alexander Lehmann

Vom Landesparteitag Mecklenburg-Vorpommern

Ehrlichkeit eingefordert

Steffen Bockhahn gratuliert der neuen Schatzmeisterin Gabriela Buchholz
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Eine Gruppe aus den Kreisen
Schwerin und Ludwigslust sind
der Einladung von Dr. Dietmar
Bartsch gefolgt und besuchten
Berlin. In der Bundeszentrale für
politische Bildung wurde über die
Bedeutung und Realität von De-
mokratie diskutiert. Trotz massi-
ver Sicherheitsmaßnahmen auf
Grund der Terrorwarnungen be-
suchten die knapp 50 politisch In-
teressierten den Reichstag. Leider
war es aber nicht möglich, die
Glaskuppel zu besichtigen. Am
nächsten Tag kam es nach einer
Stadtrundfahrt durch das politi-
sche Berlin und einem Informati-
onsgespräch im Auswärtigen
Amt noch zu einem Gespräch mit
Dr. Dietmar Bartsch, der ganz
frisch aus der Bundestagsdebatte
über den Haushalt 2011 berichte-
te. Das sogenannte Sparpaket be-
zeichnete Bartsch als ein reines
Kürzungspaket vor allem bei den
sozial Benachteiligten der Gesell-
schaft.

Trotz Terror-
warnung 
im Berliner
Reichstag

Die Besuchergruppe im Reichstagsgebäude

Politisch Interessierte aus Schwerin im Gespräch mit Dr. Dietmar Bartsch.

Henning Foerster und Helmut
Holter demonstrieren gegen das
angebliche Sparpaket.

Die Schweriner Gewerk-
schaften riefen für 
Donnerstag, den 
4. November 2010, zu 
einem Aktionstag unter
dem Motto »Gerecht geht
anders« auf. 

DIE LINKE. Schwerin unterstütz-
te diesen Aktionstag im Rahmen
der Zusammenarbeit mit den Ge-
werkschaften im Bündnis zur Si-
cherung des Sozialstaates.
Die von der Bundesregierung mit
dem Sparpaket vorgesehenen Ein-
schnitte insbesondere bei den so-
zial Schwächsten unserer Gesell-
schaft treffen in letzter Konse-
quenz auch die Schwerinerinnen
und Schweriner, selbst wenn sie
nicht auf Sozialleistungen ange-
wiesen sind. 

Die geplanten Veränderungen bei
der Hartz-IV-Gesetzgebung wer-
den auch die Kommunen noch
stärker belasten. 
Schon heute gibt die Stadt Schwe-
rin jährlich ca. 900 Euro pro Jahr
und Einwohner für soziale Leis -
tungen aus – mehr als ein Drittel
des gesamten städtischen Haus-
haltsvolumens.
Die Bundesregierung will die
Kos ten der Finanzkrise hauptsäch-
lich durch Einschnitte bei den so-
zial Schwächsten finanzieren und
trifft damit vor allem auch die re-
gionale Wirtschaft. Diese ist ins-
besondere auf einen funktionie-
renden Binnenmarkt angewiesen,
den die Bundesregierungen seit
Jahren systematisch zugunsten der
Exportwirtschaft vernachlässigt.
Gerecht kann es nur zugehen,
wenn die Verursacher der Krise
am Ende auch die Kosten der Kri-
se tragen müssen, statt mit Milliar-
den Steuergeldern subventioniert
zu werden.

Gerecht
geht 
anders!



Seite 5                                                                                                                                       Offenes Blatt – Schwerin

Wieder hatte unsere AG Cuba si lieben Besuch aus
Kuba bei uns. Eine Dipl.-Ökonomin, die z. Z. der Re-
volution mit neun Jahren weder schreiben noch lesen
konnte, leitet heute eine große Milchviehanlage. Sie
brachte uns einen Film mit, in dem die auch heute
noch nicht leichte Situation der Frauen geschildert
wird und der zeigt, wie die selbstbewuss ten Frauen
mit ihrer Arbeit ihrem Leben einen tiefen Sinn geben.
Davon konnten wir uns mit der AG Senioren authen-
tisch überzeugen.
Es wurde aber auch deutlich, wie sehr die Spuren des
furchtbaren Orkans vor zwei Jahren noch heute nicht
überwunden sind. Auch deshalb werden wir noch in
diesem Monat wie in jedem Jahr unsere Spendenakti-
on zur Hilfe in Not nutzen.

Besonders be-
eindruckend war
für unseren Gast
ein Besuch bei
unserer Ober-
bürgermeisterin.
Bei wie immer
selbst geba cke -
nem Kuchen
konnten gege-
seitig Erfahrun-
gen ausge-

tauscht werden. – Also bitte versäumt es nicht, Euch in
der Geschäftsstelle Spendenlisten zu holen. Mit Eurer
aktiven Solidarität rechnet Eure AG Cuba si

Zwei Schulklassen von der Inte-
grierten Gesamtschule »Bertolt
Brecht« waren am 17. November
2010 Gast von Helmut Holter im
Landtag. Nachdem die Schüler
die von der LINKEN initiierte
Aktuelle Stunde mit dem Thema:
»Interessen des Landes wahren:
Atomdeal stoppen – kein Endla-
ger auf dem Gelände der Energie-

werke Nord« verfolgen konnten,
fand ein reges Gespräch mit Hel-
mut Holter statt. Neben dem The-
ma Atomenergie waren die jun-
gen Leute sehr daran interessiert,
welche Lösungen DIE LINKE.
hat, um Hartz IV zu überwinden,
die Bildung im Land zu verbes-
sern und die Menschen u.a. durch
Volksentscheide mehr an der De-

mokratie teilhaben zu lassen.
Auch durch die tägliche Situation
an der Schule bestand ein Bedarf,
über die aktuelle Integrationsde-
batte zu reden. 
Helmut Holter war positiv über-
rascht über das große Interesse
und vorhandene Wissen über Po-
litik und das Demokratieverständ-
nis. R.J.

Besuch aus Kuba bei der AG Cuba si

IGS »Bertolt Brecht« zu Besuch im Landtag

Helmut Holter im Gespräch mit den Schülern

Zeitzeugen 
für unsere
Schulen
Zum Antrag »Zeitzeugen für
unsere Schulen« möchte ich
Euch kurz über einige Hin-
tergründe aus den Diskus-
sionen informieren. Anlie-
gen dieses politischen An-
trages war es, ältere Men-
schen  über IHR Leben in
der DDR berichten zu las-
sen. 
Mein Ziel war es, diese Men-
schen durch die demokrati-
schen Parteien für diese
Aufgabe zu gewinnen, diese
anschließend in der Seni-
orenakademie des Seni-
orenbüros zu schulen und
dann in den Schulen als Dis-
kussionspartner auftreten
zu lassen. 
Alle Fraktionen fanden den
Gedanken gut und hatten
doch Angst vor der Umset-
zung, denn Herr Ötinger
(FDP in der CDU/FDP-Frakti-
on) sah darin den Versuch,
»die alten Sozialisten aus
der Linkspartei in die Schu-
len zu schicken« und dort
ein »falsches Bild von der
DDR« zu verbreiten. Herr
Strauß (einst B90/Die Grü-
nen; jetzt partei- und frakti-
onslos) sah in diesem An-
trag den Versuch, »in den
Schulen DDR-Propaganda
zu betreiben«. Aufgeschlos-
sen gegenüber diesem An-
trag zeigten sich vor allem
Stadtvertreter, die ihre Wur-
zeln im Westen des gemein-
samen Vaterlands haben.
Herr Conradis (SPD) zum
Beispiel wollte sich selbst
für diese Aufgabe zur Verfü-
gung stellen. 
Fazit ist: Der Antrag wurde
zurückgezogen, um nicht
abgelehnt zu werden und
das ist gut! Aber es zeigte
sich ganz deutlich, dass bei
den staatstragenden Partei-
en in dieser Stadt vor Le-
bensberichten aus der DDR
eine riesige Angst vor-
herrscht. 
Vielleicht haben ja einige
von Euch oder von Euren
Freunden Interesse an die-
ser Aufgabe gewonnen?
Meldet Euch einfach beim
Seniorenbüro als »Zeitzeu-
gen für unsere Schulen«.

Michael Strähnz
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DIE LINKE. Schwerin unterstützt
die Aktionswoche »Keine Gewalt
gegen Frauen«. Angelika Gram-
kow eröffnete als Schirmherrin
die Woche mit der traditionellen
Flaggenhissung auf dem Marien-

Terres des Femmes 

Aktionswoche
»Keine 
Gewalt gegen
Frauen«

platz. Viele weitere Aktionen folg-
ten bis zum 26. November auch
in Schwerin. 
»Es ist einer der größten Skanda-
le unserer Zeit, dass die weltweit
grassierende Gewalt gegen Frau-
en und Mädchen immer noch ta-
buisiert wird. Sie muss angepran-
gert und gesellschaftlich geäch-
tet werden«, betonte Helmut Hol-
ter. Auch die Landtagsfraktion
unterstützt seit Jahren die Akti-
on. Leider wurde ein Antrag an
die Landtagspräsidentin abge-
lehnt, die »Terres des Femmes –
Nein zur Gewalt«-Flagge öffent-
lichkeitswirksam im Eingangsbe-
reich des Landtags zu platzieren.

R.J.

Helmut Holter und Angelika
Gramkow bei der Flaggenhis-
sung. 

Rechts: Die Gleichstellungs -
beauftragte der Stadt Schwerin 
Petra Willert

Erwerbslosen-
parlament
Die Kritik des Erwerbslosen-
parlaments am so genannten
Sparpaket der Bundesregie-
rung, das zu einer weiteren
Verschlechterung der Lage
von Hartz-IV-Empfängerin-
nen und -Empfängern führen
wird, ist berechtigt. »Die Bun-
desregierung handelt sozial
und ökonomisch höchst unver-
antwortlich und sorgt mit ihrer
Politik dafür, dass die Spaltung
der Gesellschaft in Arm und
Reich weiter vorangetrieben
wird.« Infolge des Streichpa-
kets würden insbesondere
struktur- und einkommens-
schwache Regionen ge-
schwächt, und auch auf die
Kommunen kämen weitere
große Belastungen zu. Anstatt
einseitig bei Langzeitarbeitslo-
sen zu kürzen, müssten Ar-
beitslosigkeit und Armut aktiv
bekämpft werden. »Dazu
gehören ein gesetzlicher Min-
destlohn, die Finanzierung
qualifizierter Arbeitsmarkt-
maßnahmen sowie die Schaf-
fung eines öffentlich geförder-
ten Beschäftigungssektors.
Langzeitarbeitslose brauchen
eine Perspektive, sie haben ein
Recht auf ein Leben in Würde
und gesellschaftliche Teilha-
be.« Wie das Erwerbslosen-
parlament fordert die Links-
fraktion die Bundesregierung
auf, die Vermögenden, Spit-
zenverdiener und Spekulanten
stärker an der Finanzierung der
sozialstaatlichen Aufgaben zu
beteiligen. »Mit der Klientel-
politik von Schwarz-Gelb und
der unsozialen Umverteilung
von unten nach oben muss
endlich Schluss sein.«

Mit dieser Grundeinstellung will
DIE LINKE. Politik für und mit den
Menschen gestalten. Dafür ist es
wichtig, die Probleme und Sorgen
der Menschen auch zu kennen.
Am 18. Oktober fand eine Bür-
gersprechstunde mit Helmut Hol-
ter im »Eiskristall« auf dem
Großen Dreesch statt. Viele nutz-
ten die Chance, in Ruhe die Pro-
bleme vorzutragen und in einigen
Fällen schnelle Hilfe zu bekom-
men. Aber nicht nur in den offizi-
ellen Sprechstunden gibt es die

Möglichkeit, sein Anliegen an die
Landtagsfraktion loszuwerden.
Bei Problemen, Fragen oder dem
Drang, seine Meinung zu sagen,
ist das Bürgerbüro in der Martin-
straße die richtige Adresse –
natürlich auch per Telefon
0385/5923442 oder E-Mail
wkb@helmut-holter.de zu errei-
chen. R.J.

Helmut Holter im aufgeschlosse-
nen Gespräch mit einem Bürger
über Probleme unserer Zeit.

BB üü rr gg ee rr ss pp rr ee cc hh ss tt uu nn dd ee
Eine Partei für den Alltag und nicht nur für den Wahltag
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Die Landesgruppe Mecklenburg-
Vorpommern der Fraktion DIE
LINKE im Bundestag ruft dazu
auf, sich an den Protesten gegen
die Castor-Transporte nach Lub-
min zu beteiligen: »Wir hoffen
auf einen breiten von parlamen-
tarischen und außerparlamentari-
schen Gruppen getragenen Pro-
test gegen die unverantwortliche
Atompolitik der Bundesregie-
rung. Wir rufen die Menschen in
Mecklenburg-Vorpommern und
in ganz Deutschland dazu auf,
sich den Protesten anzuschließen

und ein entschiedenes Nein zur
Lobbypolitik der Bundesregie-
rung, die allein der Profitmaxi-
mierung der großen Energiekon-
zerne dient, nach Berlin zu
schicken.«
Die Landesgruppe MV wird ge-
meinsam mit der Bürgerschafts-
fraktion DIE LINKE in Greifs-
wald am 7. Dezember 2010 an der
öffentlichen Fraktionssitzung der
Landtagsfraktion DIE LINKE in
Greifswald und am geplanten Ak-
tionstag mit dem Titel »Nein zum
Atomdeal!« teilnehmen.

»Selbstverständlich werden wir
auch bei den Protesten rund um
die Castor-Transporte am 16.
Dezember 2010 präsent sein. Der
Prostest gegen die Verlängerung
der Atomlaufzeiten – wie die Er-
eignisse im Wendland gezeigt
haben – wird von allen Bevölke-
rungsschichten und Generatio-
nen getragen. Er repräsentiert die
Mehrheit der Bevölkerung und
bringt die ganz berechtigten Sor-
gen, Ängste und Nöte der Men-
schen zum Ausdruck. 
Die schwarz-gelbe Bundesregie-

rung fördert gegen alle Vernunft
weiter eine Energiepolitik ohne
Zukunft. Wir wollen in Zukunft
keine hochriskanten Atommüll-
transporte durch Europa und
Deutschland. 
Schwarz-Gelb wälzt die Proble-
me auf die nachfolgenden Gene-
rationen ab. 
DIE LINKE will einen schnellen
und endgültigen Ausstieg aus der
Atomenergie. Wir fordern von
der Bundesregierung, die Ener-
giewende hin zu sauberen und re-
generativen Energieträgern ein-
zuleiten. 
Deutschland muss zum Vorreiter
für den Ausbau erneuerbarer En-
ergien werden und eine konse-
quente Energiewende einleiten.«

Die Grünen haben ohne inhaltli-
che Gründe diese Koalition plat-
zen lassen. Schwarz-Grün in
Hamburg war ein Zweckbündnis,
und dieses Zweckbündnis war aus
unserer Sicht überhaupt nicht er-
folgreich. Dass die Grünen jetzt
versuchen, dieses Zweckbündnis

zu verlassen, hat rein taktische
und keinerlei inhaltliche Gründe. 
DIE LINKE wird ihren Kurs wei-
ter fahren, den sie bisher in Ham-
burg gefahren ist. Wir haben ge-
zeigt, dass wir für Hamburg un-
verzichtbar sind. Wir sind das so-
ziale Gewissen in dieser Bürger-

schaft gewesen und wollen es
weiter sein. Unsere Positionen
sind klar. Wir werden weiter für
höhere Löhne eintreten. Wir wer-
den uns um die Sozialleistungen
kümmern. Und wir werden natür-
lich auch dagegen angehen, wenn
die anderen Parteien, wie übli-

cherweise in Zeiten der Haus-
haltsnot, die Gebühren für die
Bürgerinnen und Bürger erhöhen.
Wir werden, was unseren Wahl-
kampf betrifft, mit Sicherheit ei-
nen sehr eigenständigen Wahl-
kampf machen. Wir werden einen
Wahlkampf machen, der sich auf
unsere Kernthemen beziehen
wird. Unsere Kernthemen sind so-
ziale Gerechtigkeit, Lohngerech-
tigkeit und Sozialleistungen, die
den Menschen ein würdiges Le-
ben in dieser Gesellschaft ermög-
lichen. 

DIE LINKE beteiligt sich am Protest: 

Castor und Atomlobby stoppen

DIELINKE fürHamburg unverzichtbar

Der Vorsitzende der Partei DIE LINKE, Klaus Ernst, 
zum Scheitern der schwarz-grünen Koalition in Hamburg

n der Koalitionsvereinba-
rung der Bundesregierung

wurde beschlossen, die Bun -
des programme gegen Rassis-
mus, Antisemitismus und
Rechtsextremismus auszuwei-
ten. Auch die Auseinanderset-
zung mit Linksextremismus
wurde zur Zielsetzung erklärt.
Dagegen wurde in einer unter
dem Titel »Folgenreiche Rea-
litätsverleugnung: Das neue Ex-
tremismusbekämpfungspro-
gramm der Bundesregierung«
veröffentlichten Erklärung u. a.
eingewandt, dass dieser
Neuakzentuierung der Bundes-
programme keine fachlich be-
gründete Problemdiagnose,
sondern das politische Motiv zu
Grunde liegt, eine veränderte
Gefahrendiagnose durchzuset-
zen; eine Gefahrendiagnose,
die auf einer nicht akzeptablen
Gleichsetzung linker Gesell-
schaftskritik mit antidemokrati-
schen und rassistischen Posi-
tionen basiert. 
Zu befürchten war, dass dies zu
einer Ausgrenzung antirassisti-
scher Initiativen und Projekte
aus dem Kreis derjenigen
führen wird, die als Angehörige
der demokratischen Zivilgesell-

schaft und damit als legitime
Gegner des Rechtsextremis-
mus anerkannt werden.
Diese Befürchtung hat sich
nunmehr bestätigt. Bei der Ver-
leihung des sächsischen För-
derpreises für Demokratie wur-
de denjenigen, die diese Eh-
rung erhalten sollten, abver-
langt, vorab eine Erklärung zu
unterzeichnen. In dieser sollten
sie bestätigen, dass sie sich
selbst zur freiheitlichen demo-
kratischen Grundordnung der
Bundesrepublik Deutschland
bekennen; weiter war zu be-
stätigen, dass sie dafür Sorge
tragen, dass die als Partner
ausgewählten Organisationen,

Referenten etc. sich ebenfalls
zu den Zielen des Grundgeset-
zes verpflichten sowie dass kei-
nesfalls der Anschein erweckt
werden darf, dass eine Unter-
stützung extremistischer Struk-
turen durch die Gewährung ma-
terieller oder immaterieller
Leis tungen Vorschub geleistet
wird. 
In diesem Zusammenhang wur-
de auch bekannt, dass eine
entsprechende Erklärung künf-
tig von allen Projekten und In-
itiativen gefordert werden soll,
die staatliche Fördermittel für
demokratisches und men-
schenrechtliches Engagement
beantragen. 

Wir erklären hiermit, dass wir
uns der Abgabe einer solchen
Gesinnungserklärung verwei-
gern werden und fordern auch
alle betroffenen Kolleginnen
und Kollegen, Initiativen und
Projekte dazu auf, eine solche
Bekenntniszumutung prinzipi-
ell abzulehnen.
Die Forderung, die eigene de-
mokratische Haltung ausdrück-
lich nachzuweisen, erscheint
nur vor dem Hintergrund eines
entgegenstehenden General-
verdachts sinnvoll, den es dann
im Einzelfall zu widerlegen gilt. 
Es ist aber nicht hinnehmbar,
dass ein staatlicher General-
verdacht gegen alle etabliert
wird, die sich gegen Rassismus
und Rechtsextremismus enga-
gieren. Denn damit wird jedes
Engagement gegen Rassismus
und Rechtsextremismus poli-
tisch verdächtig gemacht. Pro-
jekten und Initiativen wird zuge-
mutet, sich selbst, ihre Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter
und Kooperationspartner anti -
demokratischer Tendenzen zu
verdächtigen und entspre-
chend zu überwachen.

Quelle:
npd-blog.info, 15.11.2010

Wer sich gegen
Rechtsextremismus
engagiert, macht
sich verdächtig!

I Vereine und Verbände unter Generalverdacht
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Die Genossinnen und 
Genossen der Basis organisation

321 gratulieren ganz herzlich  
im Dezember Genossin Monika 
Bischof zum 62. und Genossen 

Joachim Brätsch zum 73. Geburts-
tag. Dazu alles erdenklich Gute.

Viele liebe Glückwünsche erhalten
von den Genossinnen und Genos-
sen ihrer Basisorganisation in der
Weststadt die Genossen Hermann 

Anders zum 73., Hans-Joachim
Schultz zum 76. und Hans-Jürgen
Marschinke zum 77. Geburtstag.

Die Genossinnen und Genossen
der Stadtteilorganisation Fried -

richsthal gratulieren ganz herzlich
im Dezember der Genossin 

Liselotte Heide zum 82., dem 
Genossen Roland Görtz zum 47.

und dem Genossen Wolfgang 
Romanski zu seinem 

66. Geburtstag.

Die Genossinnen und Genossen
der Stadtteil organisation 

Krebsförden gratulieren am 23.
Dezember Genossen 

Paul Slopinski zum 82. und 
Genossen André Walther am 28.
Dezember zum 22. Geburtstag.

Die Basisorganisation 621 über-
mittelt ihrem Genossen Lothar

Müller zu seinem 74. Geburtstag,
den er am  9. Dezember begeht,

herzliche Glückwünsche.

Die nächste Ausgabe erscheint 
am  4. Februar 2011
DIE LINKE. Schwerin - Kreisgeschäftsstelle  
Martinstraße 1/1a – 19053 Schwerin
Tel.: 0385 / 7587454

Herzliche 
Glückwünsche

Mit tiefer Trauer haben wir
die Mitteilung erhalten, 

dass unser Genosse

Bruno Hildebrandt
verstorben ist.

Seine Genossinnen 
und Genossen der Basis -

organisation 214

Wir trauern um 
unsere Genossin

Gertrud Merthen 
Sie verstarb im Oktober.

Die Basisorganisation 113 

»Das Leben ist gar nicht so – es ist ganz anders« 
Ein Kurt-Tucholsky-Programm – Montag, 13. Dezember 2010, 18.00 Uhr,
Schleswig-Holstein-Haus. Die Berliner Kabarettisten und Mitglieder der
Tucholsky-Gesellschaft Marlis und Dr. Wolfgang Helfritsch bieten einen Quer-
schnitt aus dem Repertoire des »Mannes mit den 5 Ps« und Weltbühnen-Au-
tors dar und geben Informationen aus seinem kurzen, aber bewegten Leben.
Der 120. Geburtstag und der 75. Todestag des aufmüpfigen Vielschreibers
sind uns Anlass, eines Publizisten und Schriftstellers zu gedenken, der sich
den politischen Fragen seiner Zeit nicht weniger intensiv widmete als den »klei-
nen« Dingen des menschlichen Alltags. Viele der Texte Kurt Tucholskys sind –
noch oder wieder – bedrückend aktuell.  Eintritt: 3 Euro

E I N L A D U N G

um 850. Geburtstag von
Schwerin ließen sich Peter

Kuhlmann und Klaus Bieligk, die
Initiatoren des Projekts »Eine
Straße liest«, etwas Besonderes
einfallen. Eine ganze Woche –
vom 8. bis 14. November – stellten
prominente Schwerinerinnen und
Schweriner  an unterschiedlichen
Orten in der Stadt ihre Lieblings-
bücher vor. So las Helmut Holter
in der Arbeitsagentur aus Christa
Wolfs »Stadt der Engel«. Am
Samstag war dann der Hauptlese-
tag in Geschäften und Gaststätten
rund um die Münzstraße. Angelika
Gramkow begeisterte die Zuhörer-
schaft mit spannenden Kriminal-
geschichten aus Mecklenburg –
u.a. »Petermännchenmörder«. Neu
war dieses Jahr eine Aktion für die
Kinder. Lesebegeisterte und wel-
che, die es noch werden wollen,
konnten im Stadthaus u.a. von Vi-
ze-Oberbürgermeister Wolfram
Friedersdorff »Harry Potter« und
von Stadtvertreter André Walther
Märchen hören. Traditioneller
Höhepunkt der Aktion »Eine
Straße liest« war die Versteigerung
mit Auktionator und Schauspieler
Klaus Bieligk am Sonnabend im
Weinhaus Wöhler. Unter den
Hammer kamen sehr unterschied-
liche Produkte aus erster und zwei-
ter Hand, darunter ein Original-
Trikot vom FC Bayern München.
Die Auktion hatte nicht nur hohen

Unterhaltungswert, sondern diente
auch einem guten Zweck: Das
Geld kommt ebenso wie die Inhal-

te der Spendenbüchsen aus allen
Lese-Lokalitäten der Schweriner
Kindertafel zugute. R.J.

Helmut Holter liest in der Arbeits agentur.

Z
Eine Straße liest

Bereits zum siebten Mal riefen die
Stiftung »Lesen« und DIE ZEIT
zum bundesweiten Vorlesetag auf.
Er fand in diesem Jahr am 26. No-
vember statt. Die Idee dahinter: Je-
der, der Spaß am Vorlesen hat, liest
an diesem Tag anderen vor,  zum
Beispiel in Schulen, Kindergärten,
Bibliotheken oder Buchhandlun-
gen. Helmut Holter nahm auch dar-
an teil – und das nicht zum ersten
Mal – am Vorlesetag teil. In der Ki-
ta »Spatzennest« auf dem Großen
Dreesch erfreuten die Geschichten
vom Raben Socke die Kinder. Sie
bedankten sich mit einem zum
Wetter passenden Lied »Schnee-
flöckchen, Weiß röck chen«. R.J. Die Kinder lauschen gespannt den lustigen Geschichten.

Wir lesen vor

Hilfe!Wir suchen Unter-
stützung für Mathe-

matik-Nachhilfe für Schülerinnen
und Schüler, deren Eltern kein Geld
haben. Du brauchst kein Lehrer zu
sein, aber Autodidakt.Der Bedarf ist
riesengroß. Belohnung: Vielleicht
mal eine Anerkennung und eine so-
ziale, solidarische Gemeinschaft!
Unterricht in der Projektwerkstatt
»Buntes Q«, Lübecker Straße 180.
Tel: 0385/4781801

Torsten Müller, BO Aufbruch LINKS


